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638 B. Fn. : Ei

scheu ihm für seine Romaue so oft als Vor-
bild gedient hatten, ein Denkmal zu er-
richten, das nun am 8. September dieses
Jahres in Form einer einfachen, aber ge-
haltvollen Feier eingeweiht wurde. In
der Promenade von Nyon, in der Rod
seine glücklichsten Jahre verbracht hat und
die er alljährlich wieder aufsuchte, rings-
umher die Landschaft, die er so sehr ge-
liebt hat, da erhebt sich das Denkmal
des Dichters. Kein Standbild: eine ein-
fache Bank aus rotem Baveno-Eranit,
ein Meisterwerk bildhauerischer und archi-
tektonischer Kunst. Die hohe Lehne
schmückt ein Hochrelief mit fünf Figuren;
an der Basis des Reliefs stehen Geburts-
und Todesjahr und der Name des Ge-
feierten, und darunter ist, im Profil, das
lebenswahre Bildnis des Dichters wie eine
Münze in den Stein eingelassen; links und
rechts vom Relief liest man die Titel
einiger Werke Rods. Bernard Bouvier
hat in seiner Festrede eine Deutung der

aard Rod.

fünf allegorischen Figuren versucht; er
mag damit im Rechte sein, doch genügt
es, in ihnen fünf Gestalten aus des Dich-
ters Romanen zu sehen. Jeder der Figu-
ren eignet ein überaus lebendiger Rhyth-
mus und ergreifende Ausdrucksfähigkeit,
und alle fünf zusammen sind von einer
herrlichen architektonischen Harmonie, wie
sie nicht übertroffen werden konnte.

Die beiden Genfer Künstler, die das
Werk geschaffen haben, der Architekt
Maurice Braillard*) und der Bild-
Hauer Charles Albert Angst**), sind
keine Unbekannten. Dem gleichen Künst-
lerpaar entstammt der Brunnen zum
Gedächtnis Philippe Monniers und Gas-
pard Ballettes. Mit der „lZauo blclouarcl
Kocl" haben sie ihren bisherigen Leistun-
gen einen neuen Ruhmestitel beigefügt.

B. Fn.

»> Vgl. „Die Schweiz" XVIl Igi3, IS.

Vgl. „Die Schweiz" XU 1SV8, S. St8/KV mit dem

Aufsatz von Hans Trog.

Im Herbst

Reif träumt äie Eräe — Neige äu äein Haupt!
Zwischen äem Laubwerk atmen Früchte schwer
Voll süßem Weh, unä keine glaubt,
Wie balä sie fällt — Kchon atmet sie nicht mehr!

Von süßem Weh war unsere Liebe schwer.
Ein Herbst äer Fülle! Lieä- unä träumereich!
Ich fühl' es wieäer! Doch äu bist nicht mehr:
Der Herbst äer Liebe nahm äich in sein Reich.

Ich trage mit äem vollen Zweig am Baum
Von Lieäern unä von Früchten gnaäeschwer
Der Reife bangen wehumrankten Traum
Wie Meere tief, verlängerst wie äas Meer.

Doch äiesen Traum, äu träumest ihn ja auch!
In ungeteiltem Drang äer Eräe ftinä,
Erglühst als rote Beere äu am Ztrauch,
Als Blatt am Ast erzitterst äu im Winä!
Du atmest noch in Fülle, Frucht unä Baum —
Die Eräe binäet äich unä mich! Der Toä ist — Traum!

lu m ^



pietro Lhiesa, Äagno. Lanàstreichers Rast
sosta 6el vaxadonâo, IY07).
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